Die Hintergründe des imperialistisdien Krieges 

gegen das freie demokratisclie Griechenland 
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Vorwort 

■ 

Mit der vorliegenden Broschüre verfolgen wir die Absicht, dem Leser ein wah- 
res Bild über Ursachen und Wesen des Freiheitskampfes zu vermitteln, den die 
demokratischen Kräfte des griechischen* Volkes gegen ihre einheimischen und 
ausländischen Unterdrücker in den Bergen und Ebenen ihres Landes führen. 
Bereits während der Besetzung Griechenlands durch die deutschen Faschisten 
entwickelte sich in den Städten und Dörfern, in den Bergen und Tälern dieses 
Landes eine Widerstandsbewegung, die ihr Ziel nicht nur in der Befreiung von 
der deutschen Besatzung sah, sondern darüber hinaus für die Zeit nach der Be- 
freiung ins Auge faßte, aus dem politisch zurückgebliebenen Lande ein fort- 
schrittliches und demokratisches Staatswesen zu machen. 

Aber durch die englisch-amerikanischen Truppen, die angeblich als Befreier das 
Land betraten, sahen sich die demokratischen Kräfte Griechenlands in ihren 
Bestrebungen enttäuscht. Wie im Westen unseres Vaterlandes, wurden auch in 
Griechenland die reaktionären Kräfte, die hier mit den deutschen Faschisten 
zusammengearbeitet und das griechische Volk an die Faschisten ausgeliefert 
hatten, nicht zur Verantwortung gezogen, sondern von den englisch-amerikani- 
schen Generalen geschützt und wieder an die Macht zu schieben versucht. Dies 
besonders, nachdem die englischen Truppen das Land verlassen, und an ihref 
Stelle ausschließlich amerikanische Besatzungstruppen in Griechenland statio- 
niert wurden. 

Mit Hilfe amerikanischer Generale wurde die Verfolgung der^demokratischen 
Kräfte ins Maßlose gesteigert. Die griechischen Patrioten, die ihr Land nicht zu 
einer Kolonie der Wallstreet machen lassen wollten, waren gezwungen, die 
Selbständigkeit ihres Landes und die Freiheit des griechischen Volkes mit der 
Waffe in der Hand zu verteidigen. So begann jener- Kampf, in dem auf der 
einen Seite die Arbeiter, Bauern und die fortschrittliche Intelligenz des Landes 
steht, während sich auf der anderen Seite die vom amerikanischen Monopol- 
kapital gekauften griechischen Quislinge Arm in Arm mit ihren ausländischen 
Beschützern gegen die Interessen ihres Volkes stellen und im Dienste ihrer aus- 
ländischen Auftraggeber die nationalen Interessen ihres Landes verraten. 

Es ist ein imperialistischer Eroberungs- und Unterjochungsfeldzug, den Amerika 
.in den Bergen und Ebenen Griechenlands führt. Dieser imperialistische Krieg 
gegen Griechenland im Interesse des amerikanischen Monopolkapitals Ist aber ^ 
nur ein Ausschnitt aus dem großen politischen Weltgeschehen, in dem das 
imperialistische amerikanische Monopolkapital in die blutigen Fußtapien tritt, 



die der Weg der deutschen faschistischen Kriegsbestie in den Ländern Buropas 
hinterlassen hat. Griechenland, in dem die Wiege der europäischen Kultur 
stand, seinen Söhnen, die in den Bergen des Grammosg,ebirges die Angrifie der 
mit modernsten Wallen ausgerüsteten amerikanischen Söldlinge abschlagen, 
seinen Töchtern, die Seite an Seite mit den Söhnen dieses Volkes kämpfen, 
gehen die Sympathien aller fortschrittlichen Kräfte auf dem ganzen Erdball. 
Gerade der griechische Ausschnitt aus dem Weltgeschehen zwingt jeden fort- 
schrittlichen Menschen, auch in unserem Lande, die Frage zu stellen: Was will 
Truman in Griechenland? Und da der Name Truman nur die Etikette eines 
Systems ist, finden wir auf diese Frage auch die Antwort; sie geht aus dem 
Inhalt der vorliegenden Broschüre klar hervor: Truman möchte aus Griechen- 
land eine amerikanische Kolonie und eine Ausgangsbasis für 
einen neuen Krieg gegen die fortschrittlichen Länder 
machen, die sich um die Sowjetunion scharen. 

Aus dem Munde Stalins, aus den Erklärungen des sowjetischen Außenministers 
Wyschinskij hörte die Welt Worte, die zu der lesten Überzeugung zwingen, 
daß die Namen dieser sowjetischen Staatsmänner ein anderes System, das e/n- 
zige, das für fortschrittliche Menschen überhaupt gelten kann, bedeuten: den 
Willen zum Frieden und die, feste Überzeugung, daß nur der Friede den 
Interessen der werktätigen Menschen entspricht. In dieser Friedensfront gegen 
die imperialistischen Kriegstreiber kämpft auch das griechische Volk. Seine 
Sendboten, die wir in unserem Lande in großen Kundgebungen hören konnten, 
ihre Sprecher, die auf dem Pariser Weltfriedenskongreß auftraten, das Echo, 
das der Freiheitskampf unserer griechischen Freunde bei den werktätigen Men- 
schen der ganzen Welt findet, die Tausende von Beweisen der Sympathie und 
Verbundenheit mit den griechischen Freiheitskämpfern berechtigen zu der Ge- 
wißheit, daß am Ende des imperialistischen Krieges gegen Griechenland das 
griechische Volk sich von seinen Unterdrückern befreien wird, ebenso wie das 
chinesische Volk nach langem Kample endlich doch mit seinen in- und aus- 
ländischen Unterdrückern fertig wird. Auf der Seite der Freiheitskämpier Grie- 
chenlands sieht das Recht, steht die Sympathie von Millionen fortschrittlicher 
Menschen der gesamten Erde — und das ist eine Kraft, stärker als alle Kanonen 
und Maschinenpistolen Trumans. W. Forner 
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Anfang des vorigen Jahres verbreitete ein faschistisches griechisches Blatt e 
Art Reichstagsbrandversion über die Ermordung des liberalen US-Journalisten 
Polk, der vergeblich versucht hätte, sich zur Freiheitsarmee durchzuschlagen. 
Die Täter seien „Mitglieder des Zentralkomitees der griechischen Kommunisti- 
schen Partei". Dabei ist seit dem 30. Mai 1948 aller Welt bekannt, daß Polk 
im Auftrage von Tsaldaris-Rendis am 9. Mai 1948 von Polizeispitzeln unter 
Leitung des Agenten Xanthopulos in ein Boot gelockt, im Golf von 
maikos ermordet und ins Meer geworfen wurde. 

Wenige Tage nach dieser Radiolüge erfuhr die Öffentlichkeit aus der Presse 
von der Reise des USA-Außenministers Marshall aach Griechenland. Gl 
leitig, und ebenfalls aus der Presse, erfuhr es — in Paris während der 
wissenhaften Ausführung seiner amerikanischen Befehle auf der UN-Konferen 
— der griechische Außenminister Tsaldaris. Diese unscheinbare Begebenheit 
erhellt drei Tatsachen: 

!. daß das monarchofaschistische Athener Regime ein kolonialer Exekutions- 
apparat der amerikanischen Regierung ist: der eingeborene „Außenminister" 
wird nicht einmal mehr davon in Kenntnis gesetzt, daß der fremde „Chef" eine 
KontrolUnspektion der Kolonie vornimmt. 

2. Dem lauten Geschwätz der Aggressoren vom „entscheidenden Sieg" der von 
Amerikanern geführten, gedrillten und ausgerüsteten faschistischen Truppen 
über das Freie Griechenland im Grammosgeblrge während der Monate Juni bis 
August 1948 folgte die ernüchternde Einsicht: die griechische Freiheitsbewe- 
gung ging militärisch und politisch gestärkt, zahlenmäßig gewachsen, volksver- 
bundener und daher unbesiegbarer als je aus der angeblichen „Vernichtung 
schlacht" hervor. Und 

3. die zum Krieg treibende Clique In der USA-Regierung überstürzt die Vo 
bereitung der Ausgangsbasen für ihre geplante Offensive gegen die volksdem 
kratischen Länder und die Sowjetunion. Der Außenministergeneral inspizie 
den Brückenkopf am Schwarzen Meer, die Häfen, Rollfelder und Söldnertru 
der 7 Millionen Seelen zählenden amerikanischen Kolonie Griechenland. 

Welches sind nun die Hauptphasen der imperialistischen Aggression und Durch- 
dringung in Griechenland, seit im Jahre 1944 die großen Siege der sowjetischen 
Armeen die hillerfaschislischen Truppen zu hastiger Flucht zwangen? 



Die Materialien zu» diesem Artikel, der anter der Überschrift „Der imperialistische Krieg gegen 
Griechenland" la der „Einheit" erschien, sind dem Blaubuch entnommen, das die provisorisch« 
demokratische Regierung Griechenlands im August 1948 herausgegeben hat. Der Titel lautet 
Verile sur la Grece. Livre Bleu, Sur I'occopdtion amerlcano-anglaise, Sur le regime mona. 
fasclste, Sur la lutlo du peuple grec, Edite par le Minislere des Affaires Elrangeres du Gouve 
meot Democtatlque Provisolre de Grece, Aoüt 1948. 
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So wie er zu der zwei Jahre lang heimtückisch hinausgeschobenen anglo- 
amerikanischen Landung in der Normandie erst den Befehl gab, als ihm 
Unumganglichkeit dos sowjetischen Sieges über Hitler — auch ohne Eröffni 
einer zweiten Front — bewußt wurde, ebenso befahl Churchill die Landung 
britischer Truppen in Griechenland erst, als die sowjetischen Erfolge im Balkan 
und die griechische Partisanenbewegung ELAS das Land fast vollständig befreit 
hatten. Aber zum Unterschied zur zweiten Front im Westen hatte diese Lan- 
dung fast vom ersten Tage an den Charakter einer militärischen Intervention 
gegen das antifaschistische freiheitliche Griechenland, statt eines Kriegsaktes 
gegen die Hitlerarmee. Am 5. Dezember 1944 begann zwar der sogenannte 
„siegreiche Vorstoß ' des englischen Generals Scobie, der aber zu nichts ande- 
rem führen sollte als zu dem berüchtigten 
Abkommen von Warkiza im Februar 1945 
zwischen der Athener Regierung und 
antifaschistischen Widerstandsbei 
Von dieser „unlösbaren moralischen 
vention" — so heißt es im Text — 
„Freiheit, Unabhängigkeit und eine 
kratische Entwicklung Griechenlands" ga- 
rantieren sollte, auch nur einen Buchsta- 
ben zu verwirklichen, dazu hatte Churchill 
bereits bei ihrer Unterzeichnung nicht die 
Absicht. „50 Prozent der Beamten des 
Foreign Oiticc" (des britischen Auflenmini- 
stcriums, H. H.) gehörten ins Gefängnis", 
erklärte, nach einer Reise durch Griechen- 
land, der englische Oberst Shcppard am 
16. Juni 1947 in Caxton Hall, „ah Verant- 
wortlich^ für das In Griechenland ver- 
gossene Blut." 

Buchstäblich mit dem Tag der Unterzeicl 
nung dieser von der griechischen Widerstandsbewegung im Interesse der nati< 
nalen Einheit angenommenen Konvention (Vereinbarung) begann unter Leitung 
der Engländer der monarcho-faschistische Terror gegen das griechische Volk 
und in erster Linie natürlich gegen seine entschlossenste Kraft, die Arbeiter- 
klasse, und seine Führer, die Kommunisten. „Wenn ich gewußt hätte", erklärte 
damals der bürgerliche Politiker Sotianopulos, der das Abkommen im Namen 
der Regierung unterzeichnet hatte, „daß die glorreichen Waiien der ELAS an 
die Leute der ,X' (die terroristische Organisation der Rechten, jetzt die „SS- 
Leibstandarte" König Georgs) verteilt würden, hätte ich niemals die Ober- 
einkunit von Wort/zu unterschrieben." 

Während sämtliche Olfiziere, die am Widerstand gegen Hitler teilgenommen 
hatten, aus der Armee entlassen wurden, nickten 1319 faschistische Olfiziere. 
die Hitler Treue geschworen und unter seinem Kommando ihr Volk bekämpft 
hatten, zu höherem Rang auf und nahmen die Armee in die Hand. Auf 




englischen Befehl wurden in der Provinz bewaffnete Banditen (eine Art SA) 
zur Terrorisierumj der demokratischen Bevölkerung organisiert. Im sogenann- 
ten Parlament machten sich faschistische Kriegsverbrecher und Kollaborateure 
(Leute, die während der Besetzung mit den Deutschen zusammengearbeitet 
hatten) breit und drangen in Ministerien und Regierung ein. Einer, Gonatas, 
hatte die Himmlerschen Sicherheitsbataillone aufgezogen, ein anderer, Tur- 
kowassilis, Hitler den Treueid geleistet; Oberst Servas war Beauftragter Mus- 
solinis, der jetzige Außenminister Tsaldans Geheimagent dss tforzy-faschi- 
stischen ungarischen Spionagedienstes usw. , 




-4m Vorabend der von den Engländern befohlenen sogenannten „Wahlen" vom 
31. März 1946 sah es in Griechenland so aus: 

Von 17 984 politischen Gefangenen sind 2388 abgeurteilt. 15 596 befinden sich 
in präventiver „Schutzhaft'. Gegen Insgesamt 80000 Griechen sind straf- 
gerichtliche Verfahren eingeleitet . . . (Blaubuch). 

Zwischen dem 12. Februar 1945 und dem Wahltag, dem 31. März 1946, hatten 
die von Churchill organisierten monarcholaschistischen Banden 1289 politische 
Morde ausgeführt, 6671 Demokraten und Widerstandskämpfer verletzt und 
31 632 gefoltert, 84 931 Verhaftungen vorgenommen, 18 767 Plünderungen und 
Vernichtungsaktionen vollbracht, 677 demokratische Büroräume, Druckereien, 
Buchläden und Parteilokale zerstört, 509 Mordversuche unternommen und 165 
demokratische Frauen und Mädchen vergewaltigt. 

Niemand, nicht einmal der 90jährige „liberale" Kretin Sotulis, hielt unter sol- 
chen Bedingungen Wahlen für möglich. Er erklärte mit anderen Liberalen: 

Man kann nicht wählen, wenn unsere Politiker zu keiner Wahlversammlung 
gehen können, weil sie unterwegs von den durch Hitler bewaffneten mon- 
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archistischen Banden überfallen, verletzt oder umgebracht werden (Blaubuch). 
Die Wahlparodie, an der sich die demokratischen Parteien aus Protest nicht 
beteiligten, erbrachte dann den gewünschten „Sieg" der faschistischen „Volks"- 
partei des Spions Tsaldaris. „Wir haben uns aktiv an der Fälschung der Wah- 
len im Mörz beteiligt . . schreibt 1 Vi Jahr später der amerikanische Wirt- 
schaftler Dr. Frank Kindhom am 2. September 1947 in der „New York Post". 

Bis zu diesem Zeitpunkt im Frühjahr 1946 hatten sich nicht mehr als insgesamt 
200 von den Faschisten verfolgte Widerstandskämpfer in die Berge zurück- 
gezogen. Ihre „Gruppen kann man an den Fingern beider Hände, die Zahl der 
Mitglieder jeder Gruppe an denen einer Hand zählen", brüstete sich damals 
Radio Athen — während im Schatten der britischen Krone bereits 206 mon- 
archofaschistische Terrorbanden des königlichen Statthalters Georg auf dem 
Lande und in den Städten ihr Himm/er-Handwerk nach englischen Weisungen 
ausübten. 

Jetzt, da der Terror regierungsamtlich legalisiert (lies: genehmigt) war, die 
Polizei im Auftrag der Engländer '400 000 Spitzelakten über griechische Pa- 
trioten zusammenstellte, Verhaftungen, Deportationen (Verbannungen) und 
Hinrichtungen am laufenden Band stattfanden, konnte man am 1. September 
1946 in aller Hast eine weitere Verhöhnung der Demokratie, den sogenannten 
„Volksentscheid" über die Rückkehr des britischen Agenten, des Königs Georg, 
inszenieren. Das war derAuflakt zu einer neuen Phase, dem offenen Monarcho- 
faschlsraus. Am 28. Oktober 1946 aber vereinigten sich die bisher isolierten 
Partisanengruppen und schufen die „Demokratische Armee Griechenlands". 



ameIrjka^ , 





Am 12. März 1947 schenkt Truman der erstaunten 
Welt eine neue Doktrin (Lehre). Das amerikanische 
Monopolkapital erhebt unverhohlen seinen An- 
spruch auf die Weltherrschaft. Truman erklärt an- 
gesichts der britischen Unfähigkeit, den Widersland 
des griechischen Volkes gegen die Versklavung zu 
brechen und um die Moskauer Verhandlungen der 
Außenminister zu torpedieren, das „Interesse der 
USA cn Griechehland" und verspricht den griechischen Faschisten 300 Millionen 
Dollar. Den verheißungsvollen Wechsel des Kolonialherren vorausahnend, ver- 
härten die Faschisten, noch vor der offiziellen Bekanntgabe der Truman- 
Botschalt, in einer der ersten Märznächte 1947 allein in der Stadt Athen 
600 Demokraten. Wenige Tager später ermordeten sie in Saloniki den ehe- 
maligen Minister Jean Zevkos, den EAM-Vertreter bei der UN-Unlersuchungs- 
kommission. 

Im April ziehen die Engländer, nachdem sie ihre Agenten unter Führung Geor- 
ges in allen maßgeblichen wirtschaftlichen und politischen Stellungen verstaut 
hatten, ab und überlassen das aussichtslose Aggressionsuntcrnehraen (Angriffs- 
unternehmen) gegen Griechenland dem stärksten (amerikanischen) Konkurren- 
• ten. Der greift denn auch, zwecks Durchsetzung seiner imperialistischen Politik, 
zu den gebotenen Gangstermethoden. Jetzt „beraten" die Amerikaner Mac 
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Veagh, Livesay und Grey die griechische Regierung: vom 9. bis 11. Juli 1947 
werden mehr als 10 000 Demokraten verhaftet, auf die Seucheninsel Ikaria 
deportiert (verbannt) und ihrem Schicksal überlassen. Als Unterlagen für die 
Verhaftung dienen der Polizei die unter der /f/mm/er-Horrschaft angefertigten 
„Verdächtigungslisten". Anfang September 1947, zu der Zeit, als die Regierung 
Solulis-Tsaldaris von den Amerikanern eingesetzt wird, waren bereits 30 000 
griechische Demokraten, von denen 12 000 als Soldaten gegen Hitler gekämpft 
hatten, auf die Todesinseln deportiert. Am 24. Dezember 1947, in der „Heiligen 
Nacht", werden in Athen weitere 700 Griechen verhaftet; im Januar 1948 allein 
in Athen und im Piräus 3000 in drei Nächten; in der Nacht vom 19. zum 
20. April 1948 über 1000 in Athen. Das Verhaftungssystem ist jetzt Chikago- 
made: Sack über den Kopf — Handgelenke ausdrehen — Jeep — Folterkeller... 
„Gott sei Dank verlügt der Staat über genügend Inseln!" ruft verzückt die reak- 
tionäre Zeitung „Kathimerini" aus. 

Heute befinden sich etwa 80 000 Demokraten mit Frauen, Kindern und Greisen 
auf den Deportationsinseln, Jenen „Erziehungsburgen westlicher Demokratie", 
wo sie elend dahinsiechen. 

„Mehr ah 22 000 Demokraten", berichtet ein Flüchtling und ehemaliger KZler 
von Buchenwald, „leben im KZ der wasserlosen Felseninseln Makronissos unter 
Bedingungen, die denen von Buchenwald um nichts nachstehen" und be- 
schreibt die einzelnen Foltern und Erschienungen. Karderas, ein Foltecknecht 
des Konzentrationslagers Makronissos, hatte unter der Hillerbcsetzung die 
deutsch-griechische Nazimiliz mitbegründet. Jetzt morden er und seinesgleichen 
nach dem bei der Gestapo gelernten und von dem englischen Mister Wickham 
— dem ersten Organisator der „demokratischen" Foltern in den griechischen 
Gefängnissen — verfeinerten Foltersystems unter den amüsierten Blicken ame- 
rikanischer Gangster. 

Bis zum Mai 1948 hatten aHein die Kriegsgerichte 
1787 griechische Demokraten, darunter 115 Frauen, 
„legal" ermorden lassen. Inzwischen ist diese Zahl be- 
trächtlich gestiegen. Den 1. Mai 1948 „feierten" die 
Amerikaner in Griechenland, indem sie die beschleu- 
nigte Hinrichtung sämtlicher seit drei Jahren zum 
Tode „verurteilter" Mitglieder der ersten nationalen 
Widerstandsbewegung befahlen. — Die Engländer 
hatten diese von ihnen gewissenhaft vorbereitete 
Henkersarbeit schlau ihren Nachfolgern übertragen, 
um sich die Gelegenheit nicht entgehen zu lassen, in 
ihrer Presse humanitäre Entrüstung zu mimen. — 
Man ließ von den ersten 300 vor drei Jahren zum Tode 
Verurteilten — fast ausschließlich Kommunisten — 
238 zwischen dem !. und dem 3. Mai 1948 hinrichten 
und ordnete an, die übrigen binnen zehn Tagen zu 
liquidieren. Und die britische Labourabgeordnele 
Miß Brantok erklärte auf dem Kongreß ihrer Partei 
entrüstet: 

„Die furchtbaren Nachrichten aus Griechenland zeigen, 
daß wir selbst mit dem zweiten Weltkrieg, der so 
vielen Millionen den Tod brachte, den Faschismus 
nicht zu vernichten vermochten. ^Was in Griechenland 




geschieht, ist eine Wiederholung der Ereignisse, die in Italien und Deutschland 
zum Triumph des Faschismus führten . . ." (Blaubuch). 

Die hauptsächlichen Totschlagerbanden des amerikanisch-englisch-monarcho- 
griechischen Faschismus sind die ESA (Militärpolizei), die X oder Chiles (Pri- 
vatbanditen des Königs Georg}, MAY (ländliche „Selbstverteidigungs"truppen), 
TAP (Sicherheitsbataillone der Hauptstadt), EVEN (royalistisch-militaristische 
Jugendtruppe), MAD usw. ... 

Das Blatt des sogenannten Zentrums, „Elephteria", plaudert am 22. September 

1947 aus: 

„Alle haben die. Hunderte von Morden unschuldiger Bürger und Dutzende von 
Todesurteilen aul dem Gewissen. Alle kollaborierten sie mit den Deutschen. 
Und sie sind es, die heute den Staat vertreten . . ." (Blaubuch). 

.pewkrtHc Mi k/irHtfaff* 

■ 

Eine Hauptsorge der Amerikaner ist die Zerschlagung der Gewerkschaften und 
der Aufbau einer faschistischen DAF. Zuerst lassen sie überall die echten Ge- 
werkschaftler verhaften oder umbringen — zum Beispiel 10 000 Verhaftungen in 
Athen im Juli 1947, 400 in Saloniki, 1000 Deponierungen, 45 standrechtliche 
Erschießungen, 25 Ermordungen usw. — , dann organisieren sie mit bestochenem 
Gesindel den sogenannten „9. Arbeiterkongreß" am 28. März 1948. Zur Ein- 
tragung in die Wahllisten sind — um nur ein Beispiel zu geben — von 16 000 
Athener Webern nur 2000 zugelassen. Schließlich, als alle „unliebsamen" Be- 
triebsgewerkschaftsgruppen — in Athen zum Beispiel 38, im Piräus 33 usw. — 
sorgsam gestrichen sind, wird die scheußliche Mißgeburt unter lausend Vor- 
kehrungen zuverlässiger Regierungsagenten der amerikanischen AFL über- 
geben. 

Vom U Januar bis 31. Dezember 1947 fliegen 7147 Beamte aufs Pflaster, 825 
gehen freiwillig. Nahezu sämtliche Provinzzeitungen, insgesamt 60, werden ver- 
boten, 44 Chefredakteure und Verlagsleiter zu Gefängnisstrafen verurteilt, 
33 Redakteure deportiert. Seit dem 18. Oktober 1947 erscheint von den 62 demo- 
kratischen Zeitungen keine einzige mehr. Alle Werke von Marx, jede Art fort- 
schrittlicher Literatur, selbst die , .Psalmen Davids" werden beschlagnahm!. Die 
acht Grundparagraphen der Verfassung — persönliche, politische und Koalitions- 
freiheit, Briefgeheimnis usw. — werden durch Erlaß außer Kraft gesetzt. 

Preis- und Lohnpolitik werden so gestaltet, daß zwischen Januar'l947*und Marz 

1948 der allgemeine Preisindex um 57 Prozent und der für Lebensmittel um 
77 Prozent steigt, während die Kaufkraft der Arbeiterklasse, verglichen mit dci 
des Jahres 1939, im März 1947 auf 34,9 und im März 1948 auf 32,8 sinkt. Dei 
griechische Tabak — vor dem Krieg 45 Prozent der deutschen Tabakeinfuhr, die 
65 Prozent des griechischen Gesamtexports ausmachte — wird jetzt von" den 
USA für den deutschen Markt gesperrt und in Westdeutschland durch minder- 
wertige amerikanische Tabaksorten ersetzt. Einheimische Baumwolle wird den 



Bauern zu „staatlich" festgesetzten Spottpreisen geraubt, ebenso Weizen und 
Ol. Dagegen wird am 6. Juli 1948 der Brotpreis verdreifacht. Dadurch können 
die amerikanisch-griechischen Oligarchen den Werktätigen zusätzlich 480 Mil- 
lionen Drachmen entreißen, obwohl die allgemeinen Lebenshaltungskosten vor- 
her schon um 50 Prozent gestiegen sind. Gleichzeitig mit der trotz Mobilisie- 
rung und Krieg stündig wachsenden Arbeitslosigkeit — im Juli 1947 gab es offi- 
ziell mehr als 7! 000 Erwerbslose — erreicht der Geldumlauf am 30. April 194fl 
bereits einen Stand von 970 Milliarden Drachmen gegenüber 537 Milliarden 
Drachmen am I.Januar 1947. Zugleich sinkt die Gold- und Devisenreserve der 
Bank von Griechenland von 822 Milliarden auf 616 Milliarden Drachmen 
Und das Athener Budget (staatlicher Haushaltplan) für 1949 weist bereits ein 
Defizit (Fehlbetrag) von 1,5 Billionen Drachmen auf. Dank der USA-„Hilfe" 
beträgt die Erz- und Braunkohtenförderung noch nicht 17 Prozent des Vor- 
kriegsstandes, die Produktion in der Veredelungsinduslrie knapp 50 Prozent, 
im Schiffbau IS Prozent, die Fabrikation landwirtschaftlicher Maschinen und 
Werkzeuge 20 Prozent. Dio Luxusindustrie ist der einzige Wirtschaftszweig, dei 
feiste Blüten treibt. Nur l**s Prozent der USA-Kredite werden für die V« 
sorgung der Bevölkerung verwandt, damit sie noch eben vegetieren kann, 
ist der koloniale Ahhängigkeitszustand einer ehemals freien Nation, für die 
Imperialisten das Ideal. Dutzende Millionen Dollar Bcstcchungsgelder, Vermitt- 
lungsprofitc und andere Gaunersummen füllen die Safes der monarchistischen 
Bankiers oder fließen den „Missionen", die Tsaldaris umherschickt, zu. So 
gelangten zum Beispiel 40 Prozent des 1946 der Regierung gewährten U 
lionen-Dollarkredits als „Unkostenbegleichung" in die Taschen der koi 
Teilnehmer von 600 Sondermissionen. 

„Athen ist heute ein Hort von Intrigen, Haß, Bosheit und Korruption, die dei 
Surnpi des Mittelalters in den Schatten stellen,'' 

Das ist die Wahrheit. Die Faschisten wissen es. Und die reaktionäre griechisch* 
Zeitung „Ethnicos Kirys" bekennt schamlos: „Griechenland wurde total unter- 
worlen, totaler als Je ein anderes Land von Siegern oder Besiegten." 
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„Wir haben Griechenland und die Türkei nicht gewählt, weil sie wirklich eil 
Hille bedürlen, sondern well sie iür uns die strategischen Tore darstellen, 
zum Schwarzen Meer und ins Herz der Sowjetunion lühren", lautet 
zynische Geständnis Walter Lippmanns in der „New York Herald Tribüne" 
April 1947. 

800 USA-Offiziere sind als kommandierende „Berater" in allen Stellen des 
tärischen Apparates verteilt, von den Ministerien über den Generalstab bis 
unter zu den Einheiten der krieglührenden Truppe., An der Spitze des Krieges 
gegen Griechenland steht der USA-General James Van Fleet, dem die gesamte 
griechische Militär- und Zivllapparalur unterstem ist. Kein Befehl kann erlassen, 
keine Versetzung ausgesprochen, keine Entscheidung gefällt werden ohne 
Einverständnis, sprich: ohne die Anweisung Van Fleets. 

„Wir haben die griechische Armee ausgerüstet, trainiert, beraten, damit sie 
Armee der monarchistischen Reaktion werde", schreibt Walter Lippmann in 
„New York Herald Tribüne" am 2. Mai 1947. 
Die strategischen Ziele des Balkanoffensivplans der amerikanischen Imperia- 
listen und ihre Absicht, dem türkischen Landsknecht einen Knochen — von 
Tisch des anderen — hinzuwerfen, erfordern, daß Nordgriechenland — West 
thrazien und einige Dodekanesinseln — unter türkische Kontrolle komml 
MacVcagh befiehlt, und seine Athener Lakaien leiten gehorsam tferhandlungei 
mit den Türken über den Landverkauf ein. 
Während es Trumnn als Herrenmensch — urfd aus sdilauer Wahlvorsicht — 
ablehnt, sich mit seinem Knecht Tsaldaris photographieren zu lassen, j; „ 
amerikanische Offiziere die griechischen Söldner gegen ihr eigenes Volk in dt 
Tod, löschen „Liberty"-Schiffe Hunderttausende von Tonnen Kriegsmaterial 
griechischen Häfen — 210 000 Tonnen allein im Jahr 1947 — , wird das gesamt« 
Nationalvermögen des kleinen, von Krieg und deutscher Besetzung heimgesue 
ten Landes in dem blutigsten Bürgerkrieg verpulvert, den die Neuzeit ki 
Während die erbärmlichen Marionetten des USA-Imperialismus mit plumpei 
Durchtriebenheit auf den UN-Konfereizen glitzernde Krokodilstränen über di 
erfundene Gefahr einer balkanisdi-sowjetischen Intervention in Griechi 
zerdrücken, schürt und entfesselt die USA-Regierung stündlich von neuem 
Krieg in Griechenland, der bei Abzug der Okkupanten in 24 Stunden zut 
des griechischen Volkes beendet wäre. 

Von der aur 350 Millionen Dollar erhöhten amerikanischen „Hilfe für Grit 
land M wurden bis jetzt (Ende 1948) weit über 150 Millionen für reine krieg« 
lieferungen ausgegeben. Das heißt: sie flössen aus der Lohntüte des kleine] 
amerikanischen Steuerzahlers, der für den Kredit an das Athener Regime hei 
halten muß, unmittelbar in die Taschen der USA-Rüstungsmonopolisten 
Kriegsgewinnler, Die 82 Millionen, dem Text nach für den Wiederaufbau 
stimmt, wurden zur Erweiterung der Straßen von 5 auf 9 Meter — um Pai 
wagen durchzulassen — , für den Ausbau der Häfen zu Kriegshäfen und 



riehtung riesiger Rollfelder In Kozanl, Serres, Cavalla usw. verwandt. Und von 
den 50 Millionen Dollar schließlich, die angeblich der Ernährung der Bevölki 
rang zugute kommen sollten, verdunsten 90 Prozent als Verpflegung und Sol 
für die Bürgerkriegstruppen. 

Von den vier nnlit-irischen Hauptoperationen gegen die Griechen — im 
jähr 1947, Herbst 1947. Frühjahr 1948 und Sommer 1948 — , deren jede bekannt- 
lieh zur „endgültigen Niederwerfung" der Freien Griechen geführt haben soll, 
sei nur diejenige, von den Faschisten als „Campagna-coronis" (Krönung: 
feldzug) bezeichnete Offensive im Grammos-Gebirge erwähnt. Am 15. Juni II 
erläßt der „griechische" General Kalogeropulos folgenden Tagesbefehl: 
Heute beginnen wir den Feldzug gegen -fien Slavo-Kommunismus. Aul daß dt 
Crammos das Grab des Slavo-Kommunismus werde! 

Und Van Fleet läßt 90 000 frfann zur Attacke antreten gegen 10 000 Mann — lai 
offizieller Schätzung der Monarchofasjliisten — . Der König und die Königin, dt 
Ministerpräsident, verschiedene Minister und andere Hoflakaien, Von Fleet selbst 
und das ganze blutbesudelte Ungeziefer der amerikanisch-griechischen Reaktion, 
wie die USA-Generale Wcdvmaycr und Draper, der englische General Croker, 
Chef der britischen Streitkräfte im Mittleren Orient, und andere begeben Sit 
als Zuschauer in die Nähe des Schlachtfeldes. Die Offensive wurde für eine Wochi 
angesetzt. Sie dauert 70 Tage. In dieser Zeit verlieren die MonarchofaschisLci 
22 862 Mann, davon 5125 Tote, 16 000 Verwundete, 1737 Gefangene. Außerdei 
wurden 35 Flugzeuge und 18 Tanks vernichte!. Dabei gehen' auf diesem engt 
Raum der Grammoshöhc zum Beispiel an einem einzigen Tag auf die* einzige be- 
festigte Stellung von Kleftis über 20 000 amerikanische Granaten nieder. Bomben- 
angriffe werden geflogen, Minenwerfer eingesetzt, und ungezählte Maschinen- 
gewehre unterstützten den faschistischen Angriff. Diesem Ansturm, von dem die 

„New York Herald Tribüne" schreibt, 
daß er — bei Einhaltung der Größen- 
proportionen — den blutigsten Schlach- 
ten an der Ostfront vergleichbar sei 
und die Steine auf dem Grammos zum 
Schmelzen bringe, haben die Freien 
Griechen, außer ihrem Heroismus und 
der unerschöpflichen Hilfsbereitschaf 
der griechischen Bauern und des werk 
tätigen Volkes, das ihnen auf Saum- 
pfaden Weizen, Schafe und Munition 
hinaufschleppte, nur einige wenige 
schwere Geschütze, kein einziges Flug- 
zeug, keine Flak, dafür aber treue Her- 
zen, gescheite Köpfe und die treffsiche- 
ren Gewehre einiger tausend Helden 
entgegenzusetzen. Erst nach 45 Tagen 
verläßt ein Teil der demokratischen 
. Truppen, um einer Einkreisung zu ent- 
gehen, unbemerkt die Höhe von Kleftis. 
In der Nacht vom 20. zum 21. Augus 
durchbricht die demokratische Armee 
in einer blitzschnellen Umgehungs- 
offensive die feindlichen Linien und 
setzt sich im Rücken der Faschisten in 




neuen Positionen fest. Tausende Demokraten, Hunderte Überläufer aus der 
Söldnerarmee füllen die Lücken der demokratischen Truppen auf und vergrößern 
ihre Reihen. 

Die inzwischen erfolgte Wiederbefreiung des ganzen Grammosgebirges durch 
die demokratische Armee und die neuesten Kämpfe an den verschiedensten 
Punkten Griechenlands beweisen nicht nur die kindische Lügenhaftigkeit der 
amerikanischen Prahlerei von einem angeblich „historischen Sieg" über die 
demokratische Armee, sondern auch, daß die demokratische Armee gestärkt aus 
den Kämpfen hervorgegangen und daß ihre bewegliche Taktik der Material- 
massenstrategie der amerikanischen Militärfachleute turmhoch überlegen ist. 

Die griechischen Faschisten müssen sofort 30 000 Rekruten ausheben, „unfähige"* 
Generale absetzen und sich gegenseitig die Schuld für das Gelingen der demo- 
kratischen Durchbruchs- und Absetzoperationen zuschieben. „Opfer ohne- 
gleichen", erklärt Van Fleet am 23. August 1948, „hatte die Armee bringet 
müssen." Und „der Krieg ist nicht zu Ende, niemand weiß, wie Jange er nocl 
dauern wird", muß Tsaidaris resigniert am 30. August 1948 in seinem „Völ 
sehen Beobachter", der Zeitung „Anexartissia", gestehen. 



Weil nun vor aller Welt klarliegt, daß die griechischen Demokraten nicht mit 
Waffen, Munition, Verpflegung, Truppen und „Beratern" aus den volksdemo- 
kratischen Nachbarländern, sondern von ihrem eigenen Volk versorgt werden, 
weil die freien Nachbarvölker alles vermeiden, was zu Grenzzwischenfällen 
führen könnte, wird die maßlose Hetze gegen Bulgarien, Albanien und die 
Sowjetunion immer verkrampfter und beginnt, wie ein Bumerang gegen die 
Urheber zurückzuschlagen. 

Zu Presselügen gesellen sich die tätlichen: ein paar phantasielose Kulis der 
amerikanischen „Balkankommission" erklären frech, sie hätten der Beob- 
achtung von Kämpfen zwischen demokratischer Armee und regierungsgriechi- 
schen Truppen auf der Seite der ersteren Soldaten in bulgarischer Uniform 
erblickt ... und am 14. April seien 70 Bulgaren getötet worden . . .% von denen 
die adleräugigen UN-Beobachter allerdings nicht einen einzigen Uniformknopf, 
geschweige eine einzige Leiche aufzutreiben vermochten. Um diese Scharte 
wettzumachen, veranlaßt dieselbe „Kommission" die monarcho-faschistischen 
Hauptleute Manussh und Ballas, den Soldaten Antonios Alcxandris aus Eubea 
als Agentprovocateur (Lockspitzel) in die demokratische Armee zu schicken. 
Alexandris aber, v von dem Gegensatz der demokratischen Wirklichkeit zu den 
gelernten Lügen überwältigt, gesteht: 

„Ich sollte — es folgt eine Aufzählung von genau festgelegten Spionageauf- 
trägen, Schädlingsaktionen und Provokationen — . . . anschließend die jugo- 
slawische Grenze überschreiten und auf dem Rückweg griechischen Rcgie- 
rungstruppen „in die Hände lallen", die mich dann zur Aussage vor die UN- 



Balkankommission gebracht halten. Dort sollte ich als „Beweis" für die Ein- 
mischung der Nachbarländer in den amerikanischen Krieg gegen Griechen- 
land dienen" (Blaubuch). 

Wer in Wirklichkeit unablässig bemüht ist, den Krieg über die Grenzen Grie- 
chenlands hinauszutragen, zeigt das kürzlich von der provisorischen Regierung 
des demokratischen Griechenland veröffentlichte Blaubuch „Die Warheit über 
Griechenland". Dieses Buch, das eine einzige Anklageschrift gegen England, 
Amerika und die Athener Landesverräter ist, enthält neben Dutzenden mit 
Zahlen und Daten belegten Beweisen unter anderem auch ein Telegramm des 
interimistischen albanischen Außenministers Kapo an Trygve Lie, das die rechts- 
stehende Pariser Zeitung „Le Monde" am 24. August 1948 veröffentlicht (Auszug): 
„Im Laute von fünl Scharmützeln aul albanischem Hoheitsgebiet, die steh in 
neuester Zeit zwischen amerikanisch-griechischen Truppen und albanischen 
Grenzsoldaten abspielten, wurden 19 griechische Eindringlinge aui albani- 
schem Boden getötet. Die beigesetzten Leichen der 19 Griechen können von 
einer UN-Kommission kontrolliert weiden ..." 
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Auf der Gegenseite nun, auf der Seite der Kämpfer um Freiheit, nationale 
Würde, Unabhängigkeit und Wiederaufbau, auf der Seite der Demokratie stehen 
keineswegs nur einige 10GOO Mann demokratischer Truppen der am 23. Dezem- 
ber 1947 entstandenen Regierung des demokratischen Griechenland. Auf dieser 
Seite steht in der Praxis fast das ganze werktätige Volk, das auf tausend 
Wegen der Volksarmee einen umfassenden, allseitigen Beistand leistet. Ohne 
die aktive Unterstützung durch das griechische Volk könnten die demokrati- 
schen Truppen im militärisch ungleichen Kampf gegen einen zahlenmäßig um 
ein Vielfaches überlegenen, rn.it modernsten Waffen ausgerüsteten kanniba- 
lischen und von skrupellosen amerikanischen Berufsoffizieren angeführten 
Gegner keine 48 Stunden bestehen. Jetzt geht dieser Gegner sogar dazu über, 
Giftgas gegen die Demokraten anzuwenden. Auch das wird vergeblich sein. 
Das wissen die Imperialisten. Schon am 3. April 1947 bekannte der Athener 
Korrespondent der „New York Herald Tribüne " Preydine mit zynischer Offen- 
heit: \ ^ • 

„Wenn ich\ griechischer Staatsbürger wäre, befände ich mich jetzt in den 
Bergen mit den Andartes." 

Als sich bei der Gründung der .demokratischen Volksarmee die griechischen 
Freiheitskämpfer in einer historischen Proklamation an das griechische Volk 
wandten, richteten sie — ebenso wie heute die Regierung des Freien Griechen- 
land — einen Hauptappell an alle anständigen Griechen zur nationalen Wieder- 
Versöhnung auf dem Boden der nationalen Einheit, Unabhängigkeit und Demo- 
kratie. Die Clique der monarchofaschistischen Hochverräter ist so dünn, daß 
sie unmittelbar, zöge man die anglo-amerikanischen Bajonette unter ihrem Hin- 
tern weg, vom Tritt des Volkes — des gesamten arbeitenden griechischen Vol- 
kes — zermalmt würde. 

So konnte schon am 10. August 1947 in den befreiten Gebieten, sobald die 
unmittelbare Frontlinie genügend weggerückt war, von den kriegs- und revo- 
lutionsmäßigen Verwaltungsmethoden zu breiter demokratischer Selbstverwal- 
tung übergegangen und der erste demokratische Verfassungsakt erlassen wer- 
den, der die wichtigsten Grundrechte der freien Bürger festlegt. 

Der barbarische Terror des amerikanischen Okkupations- und Quislingregimes 
ist dem ganzen griechischen Volk so verhaßt, daß es durch die Erfahrungen des 
täglichen Kampfes in sehr kurzer Zeit für die Demokratie reif wurde. Die Ver- 
räter, Feiglinge und Kompromißler sind nicht zahlreich, der Bevölkerung gut 
bekannt und werden daher meist sofort nach der Befreiung unschädlich ge- 
macht. Gewitzt durch bittere Lehren, übt das Volk eine wachsame Kontrolle 
über rückständige Elemente aus, sofern sie nicht aus den befreiten Gebieten 
geflohen sind. 

Das politische System im freien Griechenland ist volksdemokratisch. Die große, 
unbezwingbare Stärke der demokratischen Regierung Griechenlands Hegt darin, 



daß sie vor den Augen der ganzen Well und im Bewußtsein des griechischen 
Volkes sämtliche Aufgaben, vor die sich eine souveräne Nation gestellt sieht, 
zu erfüllen übernommen hat und sie täglich erfüllt. Niemand in Griechenland 
außerhalb der demokratischen Bewegung, ihrer Regierung und der sie tragen- 
den starken kommunistischen Partei kenn heute die griechische Nation 
treten. Alle übrigen Gruppen haben sich im Sumpf der deutschen, englii 
und amerikanischen Okkupation endgültig vor ihrem Volk und vor der 
schichte bloßgestellt. 

überall flackert Widersland auf, brechen Streiks aus, wird die Athener Ver- 
räterregierung sabotiert. Herzen und Hände des griechischen Volkes sowohl ii 
den befreiten wie in den restlichen noch von den USA-Imperialisten unter- 
worfenen Gebieten kämpfen unermüdlich Tag und Nacht für ihre Freiheit und 
die Wiedererringung und Erhaltung ihrer nationalen Existenz. Daher konnte die 
Provisorische Demokratische Regierung Griechenlands ihre Denkschrift vom 
15. August 1948 an die UN-Tagung in Paris mit den stolzen Worten beschließen: 

Was uns anbetrifft, 

so werden wir unseren Kampf fortseien, 
trotj Terrors, trofe Verleumdung, trog Provokationen, 
bis zum endgültigen Sieg! ( 
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